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Verantwortlicher Nedacteur und Verleger; J. G. Dressler. 


Guſtav Adolph's Tod bei Lützen. 

2 (Beſchluß.) 
Seine Ankunft und die mitgebrachte Verftärkung; 
blos fein Name hatte 1 er 
ieder belebt, und nun den Schweden bedeutend 
in Streitkräften überlegen, gingen ſie von Neuem 
angriffsweiſe zu Werke. Aber die Schweden ver⸗ 
üdigten ſich wie die Löwen, und nun begann der 
wle Kampf; hauptſaͤchlich im Centrum beider 
Un r „Die gelbe Brigade war an der Spitze 
1 brigen vorgedrungen; ſie wurde jetzt von 
N Seiten durch Götz, Piccolomini und Terzky 
hall ien. Aber nicht ein Mann wich einen Fuß 
u Ihr Anführer fiel mit zerſchmettertem Knie 
big Wen, feine gelben Burſchen vertheidigten ſich 
ko uf den letzten Mann, in ſchöner Ocdnung 
we dahin geſtreckt liegend, ihren Anführer ums 
Yan 05 das Leib⸗Regiment des Königs batte ſo⸗ 
arg mit ihm aufgehoͤrt zu ſeyn. Piccolomini griff 
u die blaue Brigade an. Winkel wurde er⸗ 
laben und die blauen Burſchen fielen eben fo 


ad muͤthig, wie die gelben. Die ſchwediſche 


auge grüne Brigade zogen ſich in den Graben 
Ver bend Piccolemini eroberte zum zweiten Male 
An leben Kanonen. Pappenheim hatte bei dem 


u die auf die ſchwediſche Kavallerie einen Schuß 


daf * bekommen, ſo daß er ohne Lebens⸗ 


vom Kampfplatze getragen werden mußte. 


Als er nun auch den Tod des Koͤnigs von Schweden 
vernahm, ſagte er zu ſeinem Adjutanten: „Eile 
zu Wallenſtein und berichte ihm, daß ich toͤdtlich 
verwundet bin, aber daß ich zufrieden ſterbe, da 
ich weiß, daß zu gleicher Zeit der nnoerföhnliche 
Feind unſerer heiligen Lehre gefallen iſt.“ Des 
ausgezeichneten Führers Ungluͤck konnte nicht lange 
ein Geheimniß bleiben. Bald erſcholl der Ruf: 
„Pappenheim iſt todt. Alles iſt verloren.“ Dieſes 
furchterregende Geſchrei verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle durch alle Reihen der Wallenſtein'ſchen 
Truppen, und hauptſaͤchlich verbreitete es Furcht 
und Schrecken unter Pappenheim's eigenen Sol⸗ 
daten. Der groͤßte Theil dieſer Kavallerie er⸗ 
griff die Flucht, plünderte den kaiſerlichen Troß, 
und machte erſt bei Leipzig Halt. Die Zuruͤckge⸗ 
bliebenen befanden ſich in der größten Verwirrung, 


Es war ein Gluͤck für Wallenſtein, daß zur ſelbi⸗ 
gen Stunde ein dicker Nebel ſich niederſenkte und 
vor den Augen der Schweden die Unordnung ver⸗ 
barg, welche ihnen gegenüber auf feindlicher Seite 
herrſchte, wodurch die Kaiſerlichen Zeit gewannen, 
ſich einigermaßen zu ordnen, Kniephauſen hatte 
unterdeſſen das zweite Treffen der Schweden in 
der beſten Haltung zum Erſatz der erſten herange⸗ 
fuͤhrt und ließ nun mit Uebereinſtimmung des Her⸗ 
zogs Bernhard daſſelbe in die Luͤcken des erſteren 
einrücken, fo daß mit einem Male ein neues Treffen 


in voller Schlachtordnung daſtand. Dieſes ganze Da nur wenige Perſonen Zeuge “er 
Manoeuver wurde mit bewundernswürdiger Ge: Augenblicke des Königs geweſen warn, l, 
nauigkeit ausgeführt, und als der Nebel durch die breiteten ſich gleich verſchiedene Gerüchte über 
Strahlen der Sonne zerſtreut war, ſah Wallenſtein Art ſeines Todes. Das Volk konnte fi 

mit einem Male das ganze ſchwediſche Heer in vorftellen, daß der große Guſtav Adolph au nalin 
Schlachtordnung von Neuem vor ſich ſtehen. Seine Weiſe umgekommen ſey, wie einer ſeiner gering 
eigenen Truppen waren dagegen in vollkommener Soldaten. Ein außerordentlicher Mann 
Deroute. Der rechte Flügel unter Colloredo war auch auf ungewöhnliche Weiſe geſtorben ſeyn. kaut 1 
zurüͤckgetrieben, der unter Pappenheim beinahe dachte an ähnliche Koͤnigsmorde in Fran ba 
völlig aufgelöft, nur das Centrum ſtand noch wohl die vielen gegen Guſtav Adolph gerichtet g 
geordnet. Doch beſtand daſſelbe nur noch aus Mordverſuche, welche alle von Jeſuiten ang e 
zwei Fuß: Brigaden und den Piccolomini'ſchen Kü⸗ worden waren. Das Gerücht verbreitete b 0 
raſſieren. Die Kern: Truppen ſtanden aber auch allgemein, zuerſt im ſchwediſchen Heere . 
unbeweglich. Die Schweden ruͤckten nun zum in ganz Europa, daß Guſtav Adolph durch 
dritten Male uͤber den Graben vor, eroberten zum raͤthers Hand gefallen ſey. Die Erzählung ＋ 
dritten Male die Wallenſtein'ſchen Kanonen und über waren verſchiedener Art. Meiſt glaubte gut 
griffen das Centrum der Kaiferlichen zum dritten indeſſen, daß der Herzog Franz Albert 9. 
Male, jedoch diesmal mit groͤßerer Uebermacht an. burg der Moͤrder des Koͤnigs ſey, 755 
Allein die oͤſterreichiſchen Kern⸗Truppen hielten zu diefer That durch eigene Aae Sir 
Stand, und Wallenflein wandte Alles an, um ſondern noch dazu aufgefordert vom Kaiser 5 
das Feld zu behaupten. Piccolomini, mit ſechs von Wallenſtein ſelbſt. Es hatte ſich nam 1 
leichten Wunden, die er erhalten, beſtieg das fies vor längerer Zeit ein unbeſtimmtes G 
bente Pferd, und ſtellte ſich an die Spitze des Deutſchland Über eine Ohrfeige verbreitet / 1 
Regiments, deſſen ſaͤmmtliche Offiziere beinahe, der Herzog Julius Heinrich, Bruder des 

fo wie ein großer Theil der Mannſchaft, niederge⸗ Albert, von Guſtav Adolph bekommen haben I 10 
hauen waren; dennoch ließ es feinen Oberſten nicht Man verwechſelte nun beide Brüder, und 0 
im Stich. Dieſe heldenmuͤthige Tapferkeit und daß die Erbitterung über den ihm ſelbſt, = . 
der von Neuem beginnende Nebel hielt die Ent: Anderen feinem Bruder zugefuͤgten Scim? 1 
ſcheidung des Kampfes auf, bis endlich die ein⸗ Urſache zu dieſer Rachethat geweſen ſey. de 
tretende Dunkelheit dem Streite ein Ende machte. Franz war uͤberdies unter Wallenſtein aufge! 7 
Kaum hatte aber das Gefecht wegen dieſer Urſache hatte ihn aber bei Nürnberg verlaſſen inen 
aufgehört, als Wallenſtein Befehl zum Ruͤckzug vorgab, daß er bei einer Beförderung in der galt 
ertheilte, und derſelbe wurde mit folder Eile aus- übergangen worden ſey. Guſtav Adolf u, 
geführt, daß ſelbſt die Artillerie auf dem Schlacht- den Ueberlaͤufer, ungeachtet — 1 
felde zuruck gelaſſen wurde. Kaum hatten die aufgenommen; ſchon damals war der H a 
Kaiſerlichen ihre Stellung verlaſſen, fo langte das ein wenig zuverläffiger Herr bekannt. „ 
Pappenheim'ſche Fußvolk von Halle an und folgte Königs Tode meinte man nun allgemein, 
nun dem fliehenden Heere Wallenſtein's bis nach Vereinigung mit Guftav Adolph nur Belt 4 
Leipzig Die Schweden verblieben die ganze Nacht geweſen, daß es der Herzog geweſen ſey, uch bel 
über auf dem Schlachtfelde, und eigneten ſich daher Getümmel und Gedränge den König du ene 
mit vollem Rechte den Sieg dieſes ewig denkwür⸗ Rücken ſchoß und darauf mit feinem ) 
digen Tages zu. den Mord vollbrachte; daß der Herzog / 


hi Verabredung mit den Kaiferlichen, 
Fed binde trug, 
gefallen zu w 


W. 80 zu Wallenſtein uͤberging, um demſelben 


— . der Mordthat zu hinterbringen. So 
dice as damals gangbare Geruͤcht. Die ſchwe⸗ 
N 4 Soldaten, von der Wahrheit dieſer An⸗ 
den N überzeugt, haßten den Herzog aͤrger, als 
hab od, und mehrere damalige Geſchichtsſchreiber 
an — dieſe allgemein verbreiteten Gerüchte fr wahr 
0 geben. Der wirkliche Thatbeſtand war aber ohne 
Pie ſſel folgender: Das ganze ſchwediſche Heer 
9 grüne Feldbinden, wie der Herzog ſelbſt eine 
EV die Kaiferlichen hatten dagegen rothe Feld⸗ 
b er der Herzog verblieb noch mehrere Wochen 
a 2 ei ſchwediſchen Dienſten und 
ihn 
genöthigt, dieſelben * 
Nicht in öͤſtreichiſchen Dienft, ſondern in fächfifchen. 
Nicht die geringſte Spur von einer Belohnung, 
ſoͤrderung oder ihm gewordenen Summe Geldes 
e. Er führte ſpaͤter die Unterhand⸗ 
Wen zwiſchen dem Kurfürft Johann Georg und 
Menftein, war in die dem Letzteren Schuld 
Aagebene Verfchwörung verwickelt, wurde gefangen 
r nach Wien geführt, woſelbſt er die lutheriſche Res 
leon abſchwur und bei der Armee angeſtellt wurde. 
ii einem Gefecht gegen die Schweden wurde er 
„lich verwundet und wäre ein Opfer der Rache 
an der ſchwediſchen Soldaten geworden, die durch⸗ 
zu an ihm den Mörder des Königs ſahen, wenn 
Menfon ihn nicht in Schutz genommen hätte, 
N letzter ſchwerer Todeskampf wurde als ein 
I duch feiner Gewiſſensbiſſe betrachtet, und fo 
nut > Andenken diefes Mannes auf die Nachwelt 
Bann Flecken des ſchwerſten Verdachtes uͤber⸗ 
gen. — Als Carl XII. im Jahre 1707 in 
when en war, erhielt er von unbekannter Hand 
m n deutſcher Sprache verfaßten Bericht über 
alt — Adolph's Tod. Das Manuſcript war ſehr 
| Heng einahe vermodert, mit der Unterfchrift 
von Haſtendorff, welcher verſicherte, auf 


| 
| 
| 


* 


eine grüne dem Schlachtfelde verwundet gelegen und den gan⸗ 
als ein heimliches Zeichen, nicht zen Vorfall mit angeſehen zu haben. Herzog Franz 
erden, und daß er während der Albert wurde als der Mörder bezeichnet, doch in fehe 


unbeſtimmten Ausdrucken. Im Uebrigen enthielt 
das Manuſcript viel deutliche Spuren, daß es ver⸗ 
ſaͤlſcht ſey. Als ein ſolches ſah es auch Karl XII. an. 
„Ich kann es nicht glauben,“ ſagte er, „daß ein 
Fuͤrſt die Wohlthaten ſeines Koͤnigs mit ſo ſchwar⸗ 
zem Undank belohnen konnte.“ i 
Einfach ruͤhrend klagt ein Dichter jener Zeit: 
Guſtav Adolph aus Schweden 
Du Koͤnigliches Blut, 
Wer ſollt auch wohl bereden, 
Das ganze Deutſchland gut, 
Daß es nicht ſollte Zaͤhren, 
Dir zu Ehren, 
Weinen wie Tropfen Blut? 
Gebenedeyete Erden, 
Wo nur ein Troͤpflein klein 
Gepreiſet ſollte werden, 
Dieß Blut getrocknet ein; 
Kein edlers Koͤnigs Blute 
Vns zu gute 
Mag je vergoffen fein, 
Als Jeſus ſtarb zu None 
Ein große Finſtre ward, 
So trawert auch die Sonne 
Guſtav Adolphum zarte: 
Von Nebel ein Trawerkleide 
Trug mit Leyde 
Als er geſchoſſen ward. 


Auch Dichter unfrer Zeit haben Guſtav Adolph 
vielfach beſungen. Wir haben nur für folgende 
Strophen E. Ludwig 's, des bekannten Ver⸗ 
faſſers der Geſchichte der letzten ſunfzig Jahre und 
des Redacteurs der literariſchen Blätter der Boͤr⸗ 
ſenhalle, Raum: 

Voll Ehrfurcht und von tiefem Schmerz durch⸗ 

drungen 
Moͤcht ich im Geiſt die heil ge Stätte weih'n, 


Wo er für Deutſchlands Freiheit ausgerungen, 

Der Große, dem der ſeline Wurf gelungen, 

Ein Held, ein Fuͤrſt, und auch ein — Menſch zu 
: ſeyn. a ö 


Er war ein Held — nur für gerechte Sache 
Zog muthbig er fein ſiegend Ritterſchwerdt; 
Fremd war der großen Seele Haß und Rache; 
Dem Starken trotzt' er, Schutz ſand ſtets der 
7 Schwache 

Und Friede weilte an des Bürgers Heerd. 


Er war ein Fuͤrſt, der Erſte treu vor Allen, 
Die je ſein Volk, die ſeine Zeit gezeugt; 
Ein Koͤnig, nicht regierend nach Gefallen, 
Nein, der ein Beiſpiel Bürgern und Vaſallen, 
Gehorſam ſich vor dem Geſetz gebeugt. 


Er war ein Menſch — im Saal voll goldner 
ö Kerzen 
Lich’ er dem Armen ſtets ein offnes Ohr; 
Der Menfchheit Wohl trug er im großen Herzen, 
Fur feines Volkes Heil, fir feine Schmerzen 
Hob betend er den Blick zu Gott empor. 


Voll frommer Duldung gegen fremde Schwaͤ⸗ 
5 chen; 
War ſtreng er gegen ſich in jeder Pflicht; 
Kuͤhn durfte jeder Wahrheit vor ihm ſprechen, 
Des Geiſtes Ketten konnt' er muthig brechen, 
Denn der Gerechte fürchtet Wahr⸗ 
Kaps heit nicht. 

— 


/ 


Vermiſchtes. 


Tod eines Königs, Wohl ſelten iſt ein 
König fo ruhig und beſonnen feiner letzten Lebens⸗ 
ſtunde entgegen gegangen, als Friedrich Wil⸗ 
helm J. der Vater des großen Friedrichs. 
Sein Tod hat etwas Großartiges. Nachdem er 
dem Sohne die Reichskleinodien und feine letzten 


Inſtruklionen in Bra les aeg 


holt der König ernſt. „Das iſt doch ſeltſa 


übergeben hat, läßt er ſich vom Probſt 0 
feurige Straf⸗ und Ermahnungsrede "2 u 
aus ſeinem Lehnſtuhl zu Bett bringen. 
den Arzt, Hofrath Ellert zu ſich, und fr 

ob er es nun bald überſtanden haben werde . 
Arzt, von ſo viel Seelenſtärke gerührt, ante 
„Bald!“ — „und wenn dann der Todes 
beginnen wird,“ nimmt der König das Wort, 5 
der mir noch lange zu ſchaffen machen? If Wr 
unverholen, wird der ſchwere Kampf bald ein bun 
Der Arzt antwortete: darüber ſich auszu ga 
lieſe wider feine Pflicht. — „Nun fo delt 
Ihm bei meiner Ungnade,“ ſpricht der Kön, 1 
feine Meinung zu fagen, Ich will von die 
nung nichts mehr wiſſen, ich habe Abſchied b 
men von dieſer Welt und meine Hoffnung Ui 
Jenſeits. Sag' er mir offen die Wabuhe e um 
ja ein vernünftiger Mann und ſpricht ja zu i 
Kinde!“ — Der Arzt erwiederte nun mu if 
Tone: „Euer Majeſtäͤt wird der letzte Au gu 
leicht werden. Sie haben Ihren letzten er; 
ſchon angetreten.“ — „Woher weiß Et 600 
fragt der König. — „Der Puls hat ſich bea 
rückgezogen; die Ertremitäten find kalt, %% 
ihn jetzt ſchon hier unterhalb des Gtoe za 
der Arzt. — „unterhalb des Ellbogens! 14 
wo bleibt denn endlich der Puls?“ — n ei 
ſich immer weiter nach dem en zurn, M 
auch dieſes ſtillſteht,“ ſpricht W. der 100% 
einer halben Stunde werden alle Leiden Wi) 
feym*— Der abe aft if auf, Inge 
Kopf in die Kiffen zurück und ſagt ſeht ber ga 
lich: „Gottes Wile geſchehe!⸗— Mil diele up 
beit, dieſer Gewiſſensruhe, dieſem Drang , 
Wiſſen und Aufklaͤrung, dieſer heroiſchen 
eines glaͤubigen Chriften ſtarb Friedrich W 050 
In ſeinen letzten Inſtruktionen heißt es 
drücklich: „Man ſoll mich in den Leichen pee, 
zwar nicht verachten, aber auch nicht A, 


* . 
& Freundlicher 


Mh: 


Gruß an Görlitz. 
Improviſirtes Sonett. N 


de ich denn in Deinem Haͤuſer⸗Kranze 
5 Au ebewwegten ernſten Reifemüh’n, 
zonen mir der Hoffnung Melodien, 
b dn bab ich des Unmuths Dornen⸗Schanze! 
e grüß' ich Görlig Dich im Sonnenglanze, 
N ſol des Harfners froher Dank erglüͤh'n, 
MR Du mich gütig auf, fol weiter ziehn 
d ! il des Schickſals Ruf im Stundentanze. 
Die daß ich dürft’ der Tage mich erfreuen, 
Pr > in Dir gedenke hier zu leben, 
| Wi ar will ich dann Zeugniß geben, 
di as Talent es nimmer mag bereuen, 
zu vertrau'n, Du weißt es zu erheben, 
vo moge ſich belohnen mein Beſtreben. 


„Soͤrllt, den 7. Sulf 1841 


40 12 


. Dr. Auguſt Böhringer 
0 aus Wittenberg. 


tapüönklichkeit bringt Ruben. "Ein 
5 een aun zu Alboinne, im Staate New: York, 
ih 1 Verſicherungsſchein um 12 Uhr abgelaufen 
id ging um halb 12 Uhr in die Aſſecuranzofficin 

ließ denſelben ernenen. An eben dem Tage, 
Ang, Uhr Nachmittags, brach in der Stadt ein 
ir Feuer aus und ſein Haus und Magazin 
wo en in Aſche gelegt. Der Verluſt war gedeckt; 
Yedan te aber fein Vermoͤgen geweſen, wenn er 


I batte: „Es iſt heut Nachmittag noch Zeit 
Mittel gegen Mücken. Um diefe lll. 


x ere aus den Zimmern zu vertreiben, ſtelle 
nag einige Stunden vor dem Schlafengehen und 
dende die Fenſler zugemacht worden „ ein bren⸗ 
duc icht mit einem Glascylinder oder einer Glas: 
Ye, mgeben, in das Zimmer. Dieſe Glaͤſer 

auf der Außenſeite mit Honig, der mit 


K. 


Wein oder Roſenwaſſer verdünnt worden, beſtrichen 
ſeyn. Die im Zimmer befindlichen Mücken eilen 
dem Lichte zu und bleiben an dem Glaſe kleben. 


Flüſſigkeit zu Entfernung von 


Fettflecken. 4 Loth gereinigtes Terpentinöl, 


2 Loth abfoluter Weingeiſt, 2 Loth Schwefelaͤther 
und 1 Quentchen Cederoͤl werden in einem Glaſe 
gut zufammengefchlittet und verſchloſſen aufbewahrt. 
Mit dieſer Flüſſigkeit laſſen ſich Fettflecke, beſon⸗ 
ders der Schmutz an Rockkrägen, leicht entfernen. 


M ist fangen, mütgcehangen. ' Dieſes 


bekannte Sprichwort hat in folgender Begebenheit 


feine Entſtehung. Bel einem Wirthe in Bieleſeld 
in der Grafſchaft Lutterbach (im weſtphaͤliſchen Res 
gierungsbezirk Minden) lagen zur Kriegszeit vier 


Soldaten im Quartier, welche des Nachts auf Raub 


ausgingen. Als ſie ſahen, daß dies der Wirth ge⸗ 
merkt, beredeten ſie ihn, ihnen kuͤnflig als Schild⸗ 
wache zu dienen, dafur ſollte er den fünften Shell 
der Beute bekommen. „Die Sache läßt ſich hören,“ 
ſagte der verſchmitzte Wirth. „Mitgehn will ich, 
aber daß ich etwas angriffe, was nicht mein ift? 
da ſey Gott vor! Was ihr mir ſchenkt, das nehm 
ich an; aber geſtohlen haben will ich nichts.“ Des 
Nachts ward die feine Geſellſchaft einmal einge⸗ 
zogen und feftgefegt und fote gehangen werden. 
Der Wirth aber wollte ſich losreden und fagte: 
„Ich bin gar nicht mitgegangen um zu ſtehlen, 
ſondern blos, um — um — mitzugehen!“ Die 
Richter laͤchelten und ſchwiegen. Als aber der Tag 
gekommen war, an dem die vier Soldaten gehenkt 
werden ſollten, da ging der Frohn, auch den Wirth 
aus dem Thurme zu holen. „Was iſt mein Schick⸗ 
fat? rief dieſer ihm erwartungsvoll entgegen. „Mit⸗ 
gegangen, mitgeſangen, mitgehangen!“ erwie⸗ 
derte der Frohn achſelzuckend, und ſeit dieſer Zeit 
lebt dieſes Sprichwort in Aller Munde. 


Ein Staͤndemitglied kam einmal in den Ferien 
nach Hause und feine Bauern fragten ihn: „Wa⸗ 
rum lieſt man nie in der Zeitung, daß auch 


Ihr etwas geſprochen habt?“ — „Leute,“ fagte 
er, das verſteht ihr nicht. Leſet ihr nicht ‘öfter in 
der Zeitung: Allgemeines Gemurmel!? 
Nun, da bin ich mit dabei.“ 


Ein Geiſtlicher in einer Stadt, wo ſich waͤhrend 
des Krieges eine Beſatzung befand, ſchloß am Ende 
ſeiner Predigt ſein Gebet mit den Worten: „End⸗ 
lich verleihe uns, Herr, den Frieden, und befreie 
uns von den vielen Soldaten! Willſt du aber nach 
deinem weiſen Rathe, unſer Flehen nicht ganz er⸗ 
hoͤren, ſo erhoͤre wenigſtens die Bitte unſrer Sol⸗ 
daten!“ Als dies dem Commandanten hinterbracht 
wurde, ließ er den Geiſtlichen zu ſich rufen und 
fragte ihn, was er mit der Bitte der Soldaten ge⸗ 
meint habe? Der Prediger verſetzte: „Sie wiſſen 
es fo gut als ich: die, Soldaten bitten immer, daß 
fie der Teufel holen fol. Und wenn die Bitte er 
bört wird, fo ſoll die Beſatzung bald nicht mehr 
ſo ſtark ſeyn; denn es ſind gewiß wenige, die die⸗ 
fen Wunſch nicht oft geäußert haben.“ 


Ein wegen feiner Dicke hoͤchſt unbeholſener 
Lampenputzer karampulirte im Vorbeigehn auf der 
Straße mit einem ſehr magern Herrn, ziemlich un⸗ 
fanft. Aergerlich, nicht ſowohl über die Berührung 
als der eingebildeten Mittheilung von Oel, ver⸗ 
wies ihn Letzterer mit einigen derben Reden, wo⸗ 
rauf der Lampenputzer ganz ruhig erwiederte: „nu, 
ihn wird wuhl a biſſel Fett o niſcht ſchaden.“ 


Ein Soldat der fruͤhern Zeit, wo das Heer 
groͤßtentheils noch aus Auslaͤndern und Miethlin⸗ 
gen beſtand, trieb ſich an einem Jahrmarktstage 
umher, um zu ſtehlen. Ein Bauer trug eine An⸗ 
zahl Hammelfelle über die Schulter. Die Felle 
reizten den Soldaten. Er macht ſich im Gedraͤnge 
hinter den Bauer, zieht Nadel und Zwirn hervor 
und naͤht ſich die Hammelſelle an die Uniform. 
Hierauf drehte er ſich behutſam um, gab dem Bauer 
einen Stoß und hatte alsbald ſaͤmmtliche Hammel⸗ 
felle auf der Schulter. Der Bauer ſchrie gewal⸗ 
tig: „Es hat mir Jemand meine Felle geſtohlen!“ 


U 
Der Soldat drehte ſich um und ſagte 1 * 


blutig: „Ja, lieber Freund, hier giebt: 
Spitzbuben; feh’ Er, deshalb nähe ich ni 
Hammelfele immer an.“ Worauf er Heu 
fochten feiner Wege ging, während des e 7 
jammernd den Dieb zu entdecken hofft. 


„Was koſten die zehn Bund Spargel?" | | 
ein Mann einen Bauer. „Einen Thaler‘ di 
Ihr zufrieden, wenn ich euch 15 Sgr. 1 
Hälfte gebe.“ „Sehr gern,“ antwortete del m 
Schnell ſchnitt jener die zehn Bund Spatge 
ſteckte die Köpfe in die Taſche, bezahlte 197 
und ging feiner Wege. Der Bauer wurde 
fo verblüfft, daß er erſt lange nachher 


daß die andre weiſe Hälfte ihm nichts nützen M . 


Herr Dr. Auguſt Böhringer a 
tenberg, ſeit Jahren als ein tüchtiger Su 
tor bekannt, der in den vorzuͤglichſten g 
Deutschlands mit entſch iedenem Beiſalle ſch 
ließ, iſt eben hier auf einer Durchreiſe M 
lau angekommen, und iſt Willens einige 
feiner Kunſt zu veroͤffentlichen, wenn el n 
neigtes Publikum dazu finden ſollte; nuch au 
in Muskau in Gegenwart der Frau BU, 
von Puckler⸗Muskau, des Fürften Hein 
Carolath⸗Schoͤnaich und erhabenen Frau 1 
lin, wie mehrerer Sachverftändiger, namen z 
geſtern in Niesky, ſowohl im Paͤdagogie ah, 
einer Elite der Bruͤdergemeinde mit dem 101% 
denſten Beifalle ſein ominantes Talent leuch 
worüber die guͤltigſten Zeugniſſe bochachbare vil, 
verſtaͤndiger ruͤhmlichſt ſprechen. Es if e 
ſchen, einen ſolchen ſich darbietenden Mom we 
ungehoͤrt und ungenoſſen vorbeigehen zu N 
denn auch dem Herr Dr. A. Boͤhringet ein, Auer 
ches Auditorium zu wuͤnſchen, als ja 
kennung das Talent allwegen untergehen 

Goͤrlitz, den 7. Juli 1841. 

Ein Kunftfrt 


* 


und 


| 


% 


1 Kirchliches. 
a 12 Sonnt. nach Trin., den 27. Juni l. J. 
fegt 3 zum Geiſtlichen und Seelſorger an die 
te, tis nigl. Straf- und Beſſerungsanſtalt beru⸗ 
ko herige Katechet und Hilfsprediger zu Mef⸗ 
e Sea gi Georg Heinr. Scho p⸗ 
g kun Breslau gebürtig, unter der Aſſiſten der 
ueſelt Herren Diaconen Bürger und Her⸗ 
Rad, * in ſein neues Amt feierlich eingeführt. 
km ner, von Unterzeichnetem, der Zeit nach er⸗ 
m von 
1 Detinirten, gehaltenen Inſtallations⸗ 
N er nach würdig vorgetragener Liturgie, be⸗ 
Ulaug neue Anſtaltsgeiſtliche feine Kanzel mit einer 
Üben 8 einleuchtenden und eindring⸗ 
mx BR geleitet von dem ſelbſt gewaͤhl⸗ 
de er ſowoht ina und legte damit Bengniß ab, 
ah I eifte chriſtlicher Milde und Sanſt⸗ 
8 den Reumüthigen erquicklich, als auch zu 
1 erhärteten gewaltiglich, d. h. im tiefen Gefühle 
ae Berufs, und überhaupt mit Kraft 
\ egen, zu reden verſtehe. 
daß on Höchfte den neuen Amtäbruber ftärken, 
ind un rch die ſanſten Bande inniger Achtung 
de d verfaͤlſchter Liebe an feine Gemeinde geknüpft, 
55 — Schaafe rette, und fie dem Erzhirten, 
briftus, zuführe. 


Gan, am 28. Juni 1841. 


Dr. Theol. Mo 861 er, 
Koͤnigl. Superintendent. 


— 


U 

She Haie 2 Riß. — Sor 
r 410 ⸗ 
= Gerſte 1 9 
ade ? 3 > 


Auchtpansprediger allhier, und alten Bekann⸗ 


\ Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Gebor en.) Mſtr. Wilh. Aug. Franke, B. und 
Tuchm. allh., u. Frn. Joh. Aug. geb. Strobbach, Sohn, 
geb. den 12. get. d. 27 Juni, Friedrich David Alwin. 
— Traug Wilh. Klingeberger, Schuhmgeſ. allh. und 
Zn. Joh Eleon. geb. Richter, S., geb. den, 20. get. d. 
27. Juni, Heinrich Moritz.— Mſtr. Carl eint. Dan. 
Richter, B. u. Klempner allh., u. Frn. Jul. Heut. geb. 
Schulz. S., geb den 14., get. den 27. Juni, CarlTheo⸗ 
dor. — Joh. Wilh. Schmidt, Baͤckergeſ. allh., u. Joh. 
Rahel geb. Hoͤhne unehel. Sohn, 21. get. den 
27. Juni, Carl Aug. Wilh. — f 
dolph, B. Schwarz: u. Schönfärb. u. Mangler allh. 
u. Frn. Sidonie Henr. N 
12., get. den 29. Juni, 
Carl Friedr. Krauſe, B., Tuchfabr. u. 
u. Frn. Amalie Thbereſe geb. Hartmann, S., geb. den 
21. Juni, get. den 2. Juli, Friedr. Gerhard. — Joh. 
Gottl. Schmidt, Inw. allh., u. Frn. Joh. Doroth. geb. 
Wieſenbüͤter, Sohn, geb. den J., get. den 3. Juli, Frie⸗ 
drich Wilhelm. ae K 


(Getraut.) Carl Glieb. Altenberger, B. u. Tuch⸗ 

macergef all., u. Igfr. Chſt. Jul. Fried. Bernhardt, 

r. Carl Gotth. Bernhardts, B. u. Tuchm. allh., 
ehel. ältefte Tochter, getr. den 28. Juni. 


(Geſtor ben.) Mſtr. Chſt Gfr. Schmidt, B. u. 
emer. Nebenält. der Schuhm allh., geſt den 25. Juni, 
alt 82 J. 4 M. 1 1. — Glieb. Jentſch, Gedingehausl. 
in Niedermoys, eſt. den 28. Juni, alt 79 J. 12 T.— 
r. Joh. Sam. Geißler, B., Tuchwalker u. gew. Fa⸗ 
brikbef. allb., geft. den 2. Juni, alt 75 J. & M. 23T. 
Joh. Glieb. Starke, Inw. allh., geſt. den 29. Juni, 
alt 48 J. O. M. 15 T.— Fr. Chſt. Florent. Petzold geb. 
Stricker, Carl Sir. Petzolds, B. u. Zimmerhauergeſ. 
allh., Ehegattin, geſt den 27. Juni, alt 41 J. 9 M. 12 
T. — Carl Ernſt Benz Dornach, weil. Mſtr. Johann 
Cu. ie e Eee Korbm. allh., u. Frn. 
Frieder. „geb. Pommer, Sohn, geſt. den 
24. Juni, alt 16 3. 11 M. 8 L. n 


Emma Pauline Louiſe.— Hrn. 
Fabrikbeſ. allh., 


„Preis vom 1. Juli 1841. 


— aa > 3 6 * 
— 3 7 2 28 2 9 * 
9 — 2 2 s 6» 


on Befanntmahnngem, 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 19. bis mit 15. Juli 


Name der 0 
Tag des Name des Name des Straße wo der Haus⸗ a 
Abgugs. | Ausſchenkers. Eigenthümers. er ſtatt⸗ | Nummer. e 2 
2 c& W3D 8 4 ndet, a n 
15. Juli Herr Tzſchaſchel Frau Holz Bruͤderſtraße Nr. 6 I. W he 
— Herr Senff Herr Wagner — — — Ar 
3 - Herr Blachmann [Hr. Dr. Bauernſtein — — — Gan 
— Herr Walther [Herr Thomaͤ's Erben — — —— Wii 
18 3 Herr Tobias Herr Riſchke — — — Ger . 
— „ Frau Langer | Hr. Vogels Erben Untermarkt = 265. 1 
Goͤrlitz, den 6. Juli 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. ollen l, 
Die vom bieſigen Kreiſe zur diesjährigen Revüe zu ſtellenden Landwehrpferde fi ' 
Ankauf beſchafft werden, und iſt dazu ein Termin auf den 22. und 31. Juli c. a0 
worden. Es werden daher alle Pferdeeigenthuͤmer und Händler aufgefordert, ihre vert 
Pferde der kreisſtaͤndiſchen Commiſſſon auf dem Roßmarkte allbier vorzuſübren und mit, di 
in Kaufunterhandlung zu treten. Die Pferde werden ſogleich nach deren Ablieferung an # 
cadron baar bezahlt. Men. 
Goͤrlitz, den 6. Juli 1841. Königl. Landräthliches 41 
Gelder, zur Unterbringung gegen pupillariſche Sſcherbert, liegen, in da 
denſten Summen, alsbald zum Ausleihen bereit, worunter ſich einige Tauſend pp" 
mit befinden, welche nach Art der zu bietenden Sicherheit, fogar zu 33 Procent Ver zin, j 
weggegeben werben. 5 1 N 
Goͤrlitz, den 20. Juni 1841. Das Central ⸗Agentur⸗Comtofr. einde 
Petersgaſſe Nr. 276. - 


Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung parat, und Grundſtücke empfiehlt zum ey 
Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. Ha 
Eine maffiv gebaute Brauerei mit, dem nötbigen Braugeräthe, wobei ein Tanzfaaf UM 

bahn befindlich, weiſt zum fofortigen Ankauf bemittelten Kaufluſtigen nach, in Goͤrliz 202 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. Zn 


Ein Knabe, welcher die Kammmacher-Proſeſſion erlernen will, kann einen Cehrmeillig, 
vurch den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 71 
Sur die Abgebrannten in Bernſſadt find bis dato bei mir eingegangen: Von Hin, 
meiſter Demiani 2 thlr. Hr. Gerbermſtr. Berg 15 fgr. Fr. Schuhmachermſtr. Mabling n 1 
berg 5 for. Hr. Agent Stiller 5 fgr. Hr. A. F. 10 far. Hr. Rathsherr Temmler 1 166. % 
Commerzienrath Gevers und Schmidt 5 thlr. Hr. B. 5 ſgr. Hr. H. E. öſgr. Hr. B. 
Hr. r. 20 fgr.. Hr. Nathsherr Struve 1 thlr. Verw. Schneidermſir. Haͤring 5 ſgr. „ 
5 ſgr. Verw. 3. 20 fgr. Ein Ungenannter 73 for. Hoffmanns Erben 5 fgr. ungez 0, 
Hr. P. 2 thlr. Ungen. in einem verſiegelten Briefe 1 thlr. Hr. H. 10 ſgr. Hr. 7 
Hr. St. 5 ſgr. Hr. Salin sen. 1 thir. Hr. Prof. Anton 1 thlr. Tagarbeiter Leugnen 
Hr. Buchbinder Ernf 5 or. Hr. H. 10 [ge. E F. T. 1 IH. Von ſammii, Gehülſen“ |, 
bülfinnen des Unterzeichneten 1 thlr. Hr. Dei. 1 thlr. Hr. M. 10 far ten d 

Zur ferneren Annahme milder Beiträge, welche die drückende Noth der Verunglüe Mig! 
etwas vermindern, iſt gern bereit E. F. Thor er, Kürſchnermſtr. und Mag it 


Be 


